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B
äume filtern das Kohlendioxid aus 
der Luft und geben Sauerstoff ab. 
Das Kohlendioxid ist im Holz ge-
speichert. Wird dieses verbrannt, 

wird das CO₂ wieder in die Atmosphäre 
freigesetzt. 
Das Basler Unternehmen Pyronet hat ein 
Heizsystem entwickelt, das ebenfalls 
Holz nutzt, aber dabei sogar klimaposi-
tiv ist – also nicht nur keine negativen 
Auswirkungen auf das Klima hat, son-
dern der Atmosphäre darüber hinaus 
mehr klimaschädliche Emissionen ent-
zieht, als es verursacht. Das Prinzip da-
hinter nennt sich Pyrolyse. In den inno-
vativen Pyrolyse-Heizungen werden 
Hackschnitzel oder Pellets zur Erzeu-
gung von Heizwärme genutzt, dabei 
wird Pflanzenkohle produziert. Diese 
besteht zum grössten Teil aus reinem 
Kohlenstoff, der zuvor von den Bäumen 
beim Wachstum aus der Luft aufgenom-
men wurde. Dadurch werden rund 50 
Prozent des im Holz enthaltenen Koh-
lenstoffs dauerhaft im Boden fixiert – in 
Form des wertvollen Rohstoffs Pflanzen-
kohle. Nur noch 50 Prozent des Kohlen-
stoffs gehen in die Atmosphäre zurück. 
Pro Kilowattstunde Nutzwärme werden 
ca. 280 Gramm CO₂ gebunden. Damit 
kann ein durchschnittliches Haus in der 

Schweiz die Emissionen von rund 50 000 
Kilometer Autofahrt mit einem Ver-
brennungsmotor kompensieren. 

Wie genau der Prozess abläuft, be-
schreibt «energie360.ch» auf verständli-
che Weise: Unter geringer Sauerstoffzu-
fuhr kommt es im Pyrolysereaktor bei 
etwa 500°C zur chemischen Spaltung  
organischer Verbindungen – Verbin-
dungen, die Kohlenstoff und Wasserstoff 
enthalten. Das Holz verbrennt dadurch 
nicht, sondern es verkohlt. Dabei entste-
hen wertvolle Pflanzenkohle und Pyro-
lysegas. Die Kohle bindet 50 Prozent des 
im Holz gebundenen CO₂ langfristig, 
das Pyrolysegas wird zur Heizwärmeer-
zeugung verbrannt. Optional kann im  
Anschluss ein Teil der Kohle bei 850 °C 
zu Holzgas vergast werden. Aus diesem 
Gas produzieren anschliessend Gasmo-
toren erneuerbaren Strom, die Abwärme, 
kann zusätzlich dem Fernwärmelei-
tungsnetz zugeführt werden.

Erste Nutzer
Die Industriellen Werke Basel (IWB) 

nutzen als erstes Energieunternehmen 
der Schweiz seit Ende April 2021 eine sol-
che Pyrolyseanlage. Bei IWB kommt da-
bei ausschliesslich regionale Biomasse 
zum Einsatz (Landschaftspf legeholz, 

Wurzelstöcke, Blätter oder Stroh mit 
maximal 30 Prozent Feuchtigkeit) aus 
höchstens 40 Kilometern Entfernung. 
Daraus entstehen pro Jahr etwa 550 Ton-
nen Pflanzenkohle. Diese lässt sich unter 
anderem in der Landwirtschaft sowie in 
Gärtnereien und privaten Gärten ein
setzen, wo sie die Fruchtbarkeit, die 
Wasserspeicherfähigkeit und den Nähr-
stoffkreislauf von intensiv genutzten 
Landwirtschaftsböden verbessert. Der 
Bedarf an Düngemitteln reduziert sich, 
das in der Kohle gespeicherte CO₂ bleibt 
dauerhaft im Boden und wird somit dem 
Kreislauf entzogen. Als willkommenes 
Nebenprodukt speist die Anlage von 
IWB jährlich rund 1,7 Gigawattstunden 
Abwärme ins Fernwärmenetz ein.

Dank der sorgfältigen Auswahl der 
Rohstoffe – der Biomasse – wird die 
Pflanzenkohle von IWB das EBC-Zerti-
fikat Agro-Bio tragen, was zusätzlich 
Vertrauen und Absatzkanäle schafft. 
Auch die Schweizer Zucker AG in Frau-

enfeld nutzt ein klimapositives Holz-
kraftwerk und produziert Strom für 
rund 8000 Haushalte sowie Wärme für 
die Zuckerfabrik und den Verbund 
«Wärme Frauenfeld-West». Die daraus 
gewonnene Pflanzenkohle, 3500 Tonnen, 
bindet pro Jahr 9000 Tonnen CO₂. Dies 
entspricht rund 3500 Hin- und Rück
flügen von Zürich nach New York. Wäh-
rend die IWB und Schweizer Zucker AG 
Pyrolyseanlagen im grossen Stil verwen-
den, sind die Kleinpyrolyseheizanlagen 
von Pyronet für private Anwender ge-
dacht: PyroFarm (seit 2021) mit 60 kW 
Heizleistung für Landwirte und Pyro-
Heat (ab 2025) mit 30 bis 50 kW Heiz
leistung für Mehrfamilienhäuser oder 
Nanowärmeverbünde.

Ein weiterer Vorteil der Pyrolyse ist, 
dass aschereiche Brennstoffe eingesetzt 
werden können, die in der klassischen 
Pellet- oder Hackschnitzelfeuerung kei-
ne Verwendung finden. Hierdurch ist es 
möglich, die Heizkosten deutlich zu sen-

ken und den erneuerbaren Wärmemarkt 
um Brennstoffe zu ergänzen, ohne dass 
neue natürliche Ressourcen angezapft 
werden müssen.

Vielseitige Pflanzenkohle 
Die durch die Pyrolyse gewonnene 

Pflanzenkohle ist vielseitig einsetzbar. 
Sie nützt nicht nur, wenn sie dauerhaft 
im Boden eingebracht wird, sondern 
auch, um den unangenehmen Geruch 
von Gülle auf Bauernhöfen und von 
Kompost in privaten Gärten zu neutra-
lisieren. Städte wiederum können die 
Kohle rund ums Wurzelwerk von Bäu-
men verteilen. Dadurch können die 
Wurzeln Wasser und Nährstoffe besser 
aufnehmen – im Hinblick auf häufigere 
heisse und trockene Sommer ein beson-
ders sinnvoller Einsatzzweck. Ebenfalls 
dient Pflanzenkohle als Baustoff und 
Beimischung für Beton. Es entstehen 
verbesserte Isolationen und ein ange-
nehmeres Raumklima in Innenräumen. 
Und in Abwasserreinigungsanlagen 
kommt Pflanzenkohle als natürlicher 
Aktivkohlefilter zum Einsatz.

Das Potenzial ist also sehr gross, denn 
seit Jahrzehnten liefert der Schweizer 
Wald mehr Holz, als geerntet wird. Mit 
350 Kubikmetern Vorrat pro Hektar ent-
hält er einen der höchsten Holzanteile 
Europas. Pflanzenkohle hat das Potenzi-
al, alleine in der Schweiz jährlich vier 
Millionen Tonnen der CO₂-Emissionen 
zu kompensieren, weltweit sogar bis zu  
zwei Milliarden Tonnen. Eine Innovati-
on, die gerne Schule machen darf. � n

PYROLYSE

HEIZEN MIT HOLZ – MAL ANDERS
Weltweit gehen Kohlekraftwerke 
der Umwelt zuliebe vom Netz. 
Eine moderne Innovation nutzt 
Pyrolyse, um damit Pflanzen­
kohle herzustellen und auf diese 
Weise sogar klimapositiv zu 
heizen.� Flavia Müller
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Bäume filtern CO₂ aus der Luft und speichern 
das C (den Kohlenstoff) im Holz, das O₂ (der 
Sauerstoff) wird wieder an die Luft abgege-
ben. Aus dem Holz entsteht Pflanzenkohle, 
darin bleiben ca. 50 Prozent des Kohlenstoffs  
dauerhaft gebunden. 
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Das Gelände  
der Bioenergie 
Frauenfeld.

Die Kleinpyrolyseanlage PyroFarm P60 in 
Noflen beheizt ein bestehendes Bauernhaus, 
einen grossen Schopf und die im Neubau 
erstellten Räume für Büro und Verkauf.

JEDEN MONAT STELLEN WIR 
EINE INNOVATION VOR, 
DIE DIE WELT BESSER MACHT.
MÖCHTEN SIE ÜBER EIN 
BESTIMMTES PROJEKT LESEN?
SCHREIBEN SIE UNS UNTER 
REDAKTION@DIEMEDIENAG.CH.
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